
DIE DER CHRIFT DER

MISSIONARISCHEN GLAUBENSVERKUNDIGUNG

Uon Georg Schückler

Seit dem Tage, da der Kammerer der Königın VO  — Äthiopien durch
dıe Lesung des Isaias- Lextes ZUI1 Glauben kam (vgl Apg 8,26-39), hat
die Heilige Schrift 1Ne bevorzugte Stellung 1n der mi1ssıonarıschen
Jaubensverkündigung und Glaubensunterweisung innegehabt. Dies gıilt
VOT allem für die ersten Jahrhunderte der Missionsarbeit. Schon fruh
entstanden Übersetzungen der Heılıgen Schritft 1NS Lateinische, Koptische,
Syrische, Ägyptische, Athiopische, Armenische, Georgische, Arabische und
Gotische 1. Man wußlte 1n dieser Frühzeıt der Kirche noch schr lebendig

die heilbringende, lebenzeugende, glaubenerweckende un! glauben-
stärkende Kraft der Heiligen Worte, dıe „Geist un Leben“ spenden
(Jo 6,63), un: handelte AaUus dem vollen und ertfüllten Verständnis
der Heıilswirklichkeit, da{iß das Wort der Schrift „ Wort des Lebens“ ıst
(Phıl O: ebr 4,12), „Wort des Heiles“ Apg ’ „Wort der
Gnade“ Apzg 14,3; ,  9 „Wort der Versöhnung” (2 Kor 5,19) Was
sagt, dafß das Wort VO eben, das Wort VO Heıl, VOI der Gnade
und der Versöhnung, die einmal geschehen Sind, - L1LLUTr eintach be-
richtet wırd, sondern da{iß indem davon berichtet das en
das Heıl, die Gnade un! die Versöhnung wirkt;: dafß dieses Wort nıcht
leer zurückkehrt, bıs Gottes Wıllen vollführte un erfüllte „D0 W1€E
Regen Schnee niederfallen VO Hımmel un ıcht zurückkehren
dahin, bis S1e die Erde getränkt und befruchtet un ZU Sprossen gebracht
aben, Samen geben dem Samann und rot dem Eissenden: So
ist's auch mıt Meinem Wort, das Aaus Meınem Munde hervorgeht: Eıs
kehrt iıcht fruchtlos Mır ZUruück, bis CS vollbracht, wollte, und
erfüllt, WOZUu sandte“ (Is 55,10 E

Es alst sıch ıcht leugnen, daß 199808  } 1n spateren Jahrhunderten de1ı
Verwendung un! Auswertung der Heıligen Schrift 1n der miıssıonarıschen
Glaubensverkündigung miıt einer gewissen Zurückhaltung gegenüber-
stand, die bıs 1ın die neueste eıt hinein die Haltung vieler Missionare

Vgl „Bibelübersetzungen” 1n 1.IhK2, IL, 375
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bestimmte Das Herz- und Hauptstück der miıssıonarıschen Glaubens-
unterweisung bildete W1€ 1n der Heıiımat weıthın der Katechismus.
Der Heılıgen chrift bediente INa  - sıch hauptsächlich NUrT, den Kate-

iıllustrieren. Dıiıechismusunterricht durch „lehrreıiche Geschichten“
Bibel wurde Biılder- und nekdotenbuch”, oder aber sS1e diente
als „Kontrollregister”, als „Lieferantin“ un „Argumentengrube” der
dıcta hrobantıa jener Thesen, dıe die „Schultheologie” vorgıibt (ein Bibel-
/Zatat ZUT Unterstützung eiıner theologischen Spekulation beruhigt!).

Verschärift wurde diese Situation der orbetonung der systematisch
bestimmten Katechese gegenuüber der biblisch orıentierten und VO  $ der
Schrift her zugerusteten Glaubensunterweisung noch durch das (wesentlich
polemisch verstandene und verwendete) reformatorische „sola-scrıptura-
Prinzip“ ZUSammen mıiıt dem methodischen Leıitsatz: scrıptura ınterpres
S22 2DSIUS und insbesondere durch dire Arbeı1itswe1ise der protestantı-
schen Mıssıon un der Bibelgesellschaften

D Vgl DE OHM, Die Heıilige Schrift als Missionsmittel, 1N ; 77 1937 87
OHM stellt 1n dıiesem Aufsatz test IB den ersten 25 Jahrgängen der Zeatschritft
für Mıiıssıonswissenschaft steht kein einziger Aufsatz über die Bıbel 1ın der
Missıi0n. 6L

Daß diıe Charakterisierung der protestantischen Kirchen, S1E seı]en nıchts ande-
D als 1LUT „Kirchen des Wortes”“” dem reformatorischen Ansatz und Anliegen
nıcht gerecht wird, Ja, 1N€ grobe Vereinfachung darstellt, dürtifite heute ohl
allgemein erkannt sSeEInNn amıt so11 jedoch nıcht bestritten werden, dafß 1ın dıeser
Formel dıe den protestantischen Kırchen drohende Tendenz e1iner Verkürzung
angedeutet ıst; iıne Gefahr, die VON der heutigen protestantischen Theologie SC-
sehen un bekämpft wıird

Vgl hıerzu RITTER, Kırche des Wortes un! Kirche des Sakraments
(in Die Katholızıtäat der Kırche Herausgegeben VO  3 Asmussen und

Stählin. Stuttgart 1957, n  J DILSCHNEIDER, Gegenwart Chriastıa.
Grundriß einer Dogmatik. Gütersloh 1950; A) KÖBERLE, Wort. Sakrament und
Kirche 1mM Luthertum, 1N: LZeıtschrauft für systematısche I heologıe (1935) 273
Nur WECNnN WIT diese Besinnung ernst nehmen und Gerechtigkeit und Laebe
zwingen uns dazu!), werden WIT überhaupt einer sachgerechten Wertung und
Begegnung kommen. Es genugt auch nıcht, W C] INa sagt (und W1€e oft ‚!
WIT 1es 1n der polemiıschen Auseinandersetzung!), der Protestantismus sSE1 die
„Religion eines Buches“” BOUYER, der den Weg VO Kalvinismus ZU Kirche
ging, sSagt dazu klärend: „Der Protestantismus ist dıe Religion der Bibel des-
halb, weıl dA1e Bıbel 1mM Lichte e1INET lebendigen, zentralen Schau dessen liest,
Was iıhren Inhalt ausmacht. Nur 1n überholten Darstellungen, die Se1IN wahres
Wesen nıcht herausarbeiten, l1est INa noch, der Protestantismus se1 lediglich
1ne Religion des otfen Buchstabens. Der lebendige Protestantismus ebt aus
dem erständnis der Bıbel, nıcht davon, da{fß S1€ LUr 1n einem materiellen
Sinne bewahrt: Er ebt davon, daß sS1C 1n dem Geist versteht, der S1E g‘-
geben hat Nur WECLLN 1119  F das begreift, versteht INa BanzZ, Was die Bıbel den
Protestanten Z bedeuten as, dafß S1€e ihnen unablässıg d1e lebendige
Quelle eINESs echten, iınneren Lebens ı'st un bleibt Und NUr ın diesem ıcht
kann INa  =| tatsäachlich dıe Anstrengung bewerten, welche dre Protestanten für dıe

179
1*



Die Wende VOI1 158 Jahrhundert brachte 1mMm Protestantismus
den Durchbruch ZUT Weltmission (Zinzendorf un: die Brüderkirche VO  ;

Herrnhut, Basler Mission), un in diese eıt 1804 fallt auch das
Gründungsjahr der „Britischen un Ausländischen Bibelgesellschaft”
(Brıtısh and Foreıgn Bıble S0C2zeLy). An Bedeutung steht ihr dıe American

Socıety 1816 gegründet) kaum ach 950 en sıch alle protestan-
tischen Bibelgesellschaften einem Weltbund vereinigt: United Bıble
Socıeties (Sitz 1N 0  0n), mıt dem Ziel der Koordinierung der Kralfte,
besonders 1ın den Missionsländern. Diese vereinıgten Bibelgesellschaften
haben 1n der SANZCH Welt abgesetzt:

9592 955
(sJanze Bibeln 2 601 196 956 834
Neue Testamente 904 8924 113 978
Teıle 358 19 3929 341

U() / 378 25 32393 153

Davon 1n Indien, Pakistan, Geylon un Indonesıen 360 0OO; in
Japan S60 000; 1n Afriıka 1 085 0OU; 1n Brasılien 2 500 000;
1n Argentinien 190 000; 1ın Hong-Kong 370 000 (vgl Statistik 1n
RGG3 K 1163 E

Entsprechende S Hilfswerke für die Missıonen sind die
der Propaganda-Kongregation unterstehende „Petrus-Claver-Sodalıität”
(Rom, Vıa del Olmata 16) un das „Institut de Presse 1ssionnaire“
(Parıs, TUC Monsıieur).

I1
Um 500 WAar die Heıilıge Schriftt Sanz oder teilweise 1n D4 Sprachen

vorhanden, 1800 1n 71 Sprachen, 1900 1n 567, 9928 1n 856 und heute
etwa 1n 1200 Sprachen Die Bıbel (oder Teıle derselben) g1bt heute 1n
den Sprachen VO  w nahezu 95 Prozent der Erdbevölkerung

50 ist die Heıiulıge Schrift wieder eigentlich das Missionsbuch geworden,
W1e sS1e wenigstens das Neue Testament VO  - Anfang WAarl:

hervorgegangen Aaus der M1sSsS10NAarıs  en Situation der Urkirche, WAaTl ıhre  -
nachste Aufgabe und ursprünglıche Verwendung missıonarısche lau-
bensverkündigung: TO LXOTUPLOV “0OU AXDLOTOU. Der Wunsch, den der
erste Bischof VO  - Mexiko, Juan de Zumäafrragya; 543 1mM Nachwort

seiner Doctrina brevis ausgesprochen hat, geht immer mehr 1n Er-

außere Ausbreitung der Bibel auf sıchS haben.“ Wort Kırche
Sakrament ın evangelıscher UN: katholıscher Sıcht. Mainz 1961, 8)

Über die Arbeiten der Schaffung Übersetzungen berichten fort-
aufend die Zeintschriften der „United Bible Societies“: The Bıble Translater
London 1950 {f.) und das vierteljährlıch erscheinende Bulletin of the United
Bıble Socıeties London) Alle LCU erscheinenden Bibelausgaben und dıe ıte-
ratur darüber sınd fernert tortlaufend verzeichnet 1mM ‚Elenchus Bibliographicus
Biblicus‘ der Bıblica (Rom, ont. Ist. Bibl.).
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füllung: Wollte Gott, daißs die Heilige Schrift 1n alle Sprachen der FC-
samten Völker des Erdkreises übersetzt ware, damit ıcht 1Ur die Indıi-
AaNCrT, sondern auch die anderen barbarıschen Völker S1E lesen un! VCI-
stehen können!

Unsere evangelischen Glaubensbrüder haben 1€6'S5 mu{ be]i der Be-
wertung der oben angeführten Zahlen der Bıbelübersetzungen berück-
sichtigt werden ın der Verbreitung un Kenntnisgabe der eılıgen
chrift verdienstvolle Arbeit geleistet; 1ne Arbeit, die ıcht zuletzt auch
als standıge Mahnung VOT u58 katholischen Christen steht, das Wort
Gottes, w1€e 1n der Heilıgen Schrift unsSs überliefert ıst, wiıeder voll
und Sanz 1n miıissıonarısche laubensverkündigung auf- un:
hineinzunehmen.

Dabe1 so[l jedoch nıcht VETSCSSCH se1N, daß schon früuh weitblickende
katholısche Missıonare Übersetzung un: Verbreitung der Heılıgen
chrıft bemüht Hıer LUr ein1ıge Beispiele: der Chinamissionar
G1ıovannı da Montecorvıno OFM. der VO  — A 1mM
„Reich der Mitte”“ wirkte, hat schon die Psalmen und die Kvangelien 1Ns
Mongolische übersetzt. Auch der Jesuitenbruder TI n d (gest.
1568 hat „alle Evangelien Unı Predigten für die Sonntage des Jahres”
übersetzt (diese Aufzeichnungen gingen leiıder verloren). 613 wurde iın
Miyako (Kyöto) ein Neues Testament auf Japanısch gedruckt, VO'  - dem
jedoch kein Exemplar mehr erhalten ist 1671 wurde e1INe VO  - verschlıe-
denen Mıssıonaren geschaffene arabısche Übersetzung der SaNzZCH Bibel
1m Auiftrag der Propaganda-Kongregation gedruckt

Die rage eiıner usammenarbeit mıt den evangelıschen Christen be-
züuglıch einer gemeiınsamen Biıbelübersetzung soll hıer DUr aufgeworfen
werden Zweifellos wurde 1N€e So: Zusammenarbeit die brüderliche
Begegnung entscheidend befruchten Uun! dazu beıtragen, die gerade für
die Miss1onsarbeit verhängnisvollen Rivalitäten un!‘ Konkurrenz-
Sp  n entschärtfen.

I1I1
Sicher Manches ist heute inzwischen zurückgewonnen und aufgearbeitet

worden. Es SCH sich Kräfte, auf- un: einzuholen, WAas bisher wen1g
gesehen und beachtet wurde. Wır erkennen wieder VOT allem durch die
wegweısende Uun: befruchtende Arbeit der Bibelbewegung un der Litur-
gıschen Erneuerung (nıcht zuletzt aber auch durch den Blick uüuber den

>  > Die Neue Zeıtschrift für Missıonswissenschaft (Schöneck-Beckenried/Schweiz)
hat mıiıt ihrem Jg 1960 iıne Artikelreihe über Bıbelübersetzungen 1n den
katholischen Missionen begonnen, dıe sıcherlich dazu beitragen wird, dıe tat-
sächlichen Leistungen katholischer Missıionare 1m Dienst Worte Gottes auf-
zuzeıgen und bekannt machen.
Ö Vgl hierzu die beachtenswerten Vorschläge VO:  - BÜHLMANN 1n dem sehr
instruktiven Auftfsatz „Die Bibel 1n der katholischen Weltmission”, 1N: NZ  z
1960), 1—206, bes
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konfessionellen Zaun, der Uu11S5 geholfen hat, dıiese Erkenntnis zurück-
zugewinnen) da{iß Wort un Sakrament, sacramentum audıbale Uun:!
verbum vısıbale, nıcht disparat nebeneinanderstehen, sondern wesenhaft
inelinander als das 1ne un! DIANZEC Heilsmysteri1um Christi un Seiner
Kırche SO W1€e Ambrosius pragnant tormulierte: „ Irınke den
Kelch, der mıt beidem gefüllt ıst mıiıt dem Sakrament un! dem Van-
gelıum; denn 1n beıiden trinkst du Christus“

kFucharistie un Heıilige Schrift vermiıtteln den eınen menschgeworde-
NCn Logos die Glaubenden S1ie machen Ihn der Ursprung un Zael
iıst S: Wesg, „und WAar die Kucharistie, sofern göttlıches Leben
(vıta) dıe Schri{ft, sofern gottlıches Wort und goöttliıche Wahrheit
(ver1ıtas) ist Die kucharistie ist dıe wunderbare Möglichkeit, die hısto-
rische Leiblichkeit Christi AUusSs den Schranken Vonmn aum und eıt lösen,
hre Gegenwart 1n geheimnısvoller Weise multipliızıeren, ohne da{fß
S1€ adurch iıhre  S Eunheint verlore, un« indem S1EC jedem Christen als dıe
notwendige und unentbehrliche Nahrung (Jo 6,53—58) gegeben wird,
alle das Fleisch Christi anzugliedern und 1n Christus eiınem Fleische

machen, durchpulst VO göttlichem CM urch dıe Eucharistie ent-
steht die Kıirche als Leib Christıi: indem das eine Fleisch des Herrn sıch
multiplızıert, wird die zersplıtterte Menschheit 1n ı'hm unitiziert. ‚Ist das
Brot, das WIT brechen, ıcht eilnahme Leib Christi? Weil 11UTr eın
rot ist, darum sınd WITr alle NUur eın Leib‘ (I Kor 0,16—17) Die Schrift
nthält den Herrn als Wort un als Geist, un WAar 1ın der gleichen
wundersamen ebung VO  ; eıt und Raum, ohne dafß das Wort da-
durch authören würde, einmalıg un onkret sSe1nNn SO wen1g der 1ne
Leib durch die Eucharistie aufhört, der 1N€e historische Leib Christi
se1n, wenı1g hort SE1IN Wort 1n der Schrift auf, als einmalıges, konkretes
gegenwartıg se1InN. Beide Vermittlungsformen haben 1€'S5 geme1nsam,
daß sS1e den Leib Christi unıversalısıeren, ohne ıhm sEe1NE Konkretheit
Z nehmen“

heutige Missionsprax1s dıesem ueiınander und Ineinander
schon voll gerecht wird un entspricht, muß leider ohl immer och be-
zweitelt werden (wobei dieser Mangel solcher Eirkenntnis ıcht ein-
fachhin dem einzelnen Mıssıonar ZUrTr Last gelegt werden kann und soll;
ın der Praxis haben siıcherlıch schon vielie Missıionare dıe notwendige Fan-
heit verwirklicht). Begründet annn Ho{i INr AB „ Wıe wen1g
INd  - mıt der Bibel als Missionsmuittel anzufangen weiß, zeigt sıch auch
deutlich 1n den armlıchen Abschnitten. we selbst die besten and-
bücher der Missionslehre der mıissı1ıoNarıschen Verwendung der Bibel wıd-
INCN, WECNnN S1€E di1eses Kapiıtel - mit vollıgem Stillschweigen uüuber-

ÄMBROSIUS, Enarrt. ın Ps XIV Y940)
W BALTHASAR, Wort, Schrift, Iradıition, 1: Verbum (‚ aro insıedeln

1960, E zuerst 1N: Diue als Gotteswort, Schweizer Rundschau
432
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springen. Man wird ohl ohne Gefahr der Übertreibung behaupten
dürfen, se]en 1mM etzten Jahrhundert ungleich mehr Auftfsätze über
mi1ssionarıs  €e Bedeutung un Verwendung der verschıiedensten Kunste,
der FKınrıchtungen moderner Technik un wahrscheinlich auch der Land-
wirtschaft geschrieben worden als uüuber die missionarısche Auswertung
der Bibel

Auf der internatıonalen Studienwoche uüuber Missionskatechese, die 1mM
Julı 1960 1n hıs durchgeführt wurde, tellte Bischof-Koadjutor
Leon Arthur ch 1ın seinem Referat: „Bibel un: Katechese“
einıge schr konkrete Fragen, die sıcherlich viele beu  ıgten (gewiß
auch heilsam beunruhigten), zugleich uns alle aber auch verpflichten, die
Art und We1ise unserer üublichen Glaubensunterweisung einmal 1n aller
Offenheit un mıt lem Freimut überprüfen. Bischof Klchinger iragte:

S An welchem atz wuürde INa  -} die oder 1ne€e Evangelienaus-
gflbe finden, WEC111)1 die Indiskretion erlaubt ware, dıe Bibliothek der 0O-
ıschen Schulen 1n den Missionsländern oder selbst die Bibliothek e1INeESs
Mıssıonarspostens insp1ızlıeren? Würde INa  - S1€e unter den haufıg be-
nutzten Buüchern einem Khrenplatz finden oder ıirgendwo verstaubt 1N
einer KEcke?

1Ne andere rage Die me1ısten uUuNserer Katechumenen en
zweitellos schon ın ıhrem Katechismus-Unterrichtsraum VOT einer VO  e
Kerzen und Blumen umgebenen Statue gebetet. Was wurde INa VO  e
einem Mıssıonar halten, der (selbst ohne die Statue abzuschaffen) 1mM
Klassenzimmer eiIn schön dekoriertes Pult mıt einer großen Bıbel darauf
aufstellte? Was VOT allen Dingen wurde INa  3 VO  e ıhm denken, WE

beanspruchte, da{fß WIT unsSs VOT dieser Bibel 1n Andacht W1€E VOT einer Art
‚1 abernakel‘ versammeln dürfen, worın das Wort Gottes umschlossen ist,
und da{fß dıe Verkündigung dieses Wortes Uu1l5 gewissermaßen 1n dıe
Gegenwart (Gottes versetzt” Würden sıch ıcht Leute en, die die
Rechtgläubigkeit eines solchen Mannes 1n Z weitel zögen”

Eıne Annahme Was würde geschehen, WECNN jJemand e1Nes ages
Ihren Gläubigen un! Katechismusschülern ankündiıgte: ‚Heute en
spricht Gott der und der Stunde und sovıiel Kılometer VO  - hier‘?
Würde sıch ıcht eine enge VO  $ Leuten ungeduldig un eilends nach
orthin aufmachen Uun: Unbequemlichkeit un Müdigkeıt auf siıch neh-
INCNH, Gott sprechen oren wOobDbel sS1€e verSsSCeSSCH oder ıcht W1S-
SCH, daß uns das Wort Gottes Jederzeıt und dem bescheidensten Ort
zuganglıch ist.

i1ne letzte rage Was würden MNSCTIC wirklich gläubigen jJjungen
Leute WeCNnNn E1n Heide VO  - ıhnen ertahren wollte, Was S1€e mıiıt
Sicherheit über (Gott wıssen un! worauf ihre Sicherheit beruht? Würden
Nsere Jugendlichen be1 dem Versuch, die grundlegenden Antworten 1n
ihrem Gedächtnis zusammenzubringen, diese Antworten unter den Kate-
chismusversen suchen, die S1€E auswendig gelernt haben, oder eher untier
einıgen Erinnerungen die Bibel? elches der beiden Bücher wuürden
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S1E für eine sıchere und ırekte Auskunft über Gott als das wertvollere
erachten”

urch solche lests des Glaubenslebens (und andere ähnliche) würde
Ina  -} erfahren, WAsSs dıe Bıbel tatsachlich In Geist un Herz UHSGFEGT Chri-
sten 1n den Missionsländern darstellt. Die Stellung, diıe die konkret
1n ıhrem Leben einnımmt, ang‘ ohne Zaweifel ZU. großen enl davon
ab, welcher Aatz ıhr 1n der Glaubensunterweisung gegeben wurde.“ 10

1lt ıcht auch heute och für die m1ssı1oNarısche Glaubensverkündigung
„elfach der Standpunkt, der einmal gegenüber dem die Missjions-
arbeit 1n Indien UnN; Japan sechr verdienten Bischof Johannes OS 5 ]
vertireten wurde: S Bible Glerge, le Clat&chisme Peuple” ” 11

Mıt 1ledem ist keineswegs geleugnet, daß dem systematischen Kate-
chismusunterricht wertvolle katechetische Werte eignen, und annn auch
ıcht eintach heißen: Schriftlesung Stelle des bisherigen Katechismus-
unterrichtes. Vielmehr handelt sıch gerade ın der Glaubensverkün-
dıgung und Glaubensunterweisung 1n der Missıon dıe rage, w1e
der Katechismusunterricht VO  - der Heılıgen Schrift her getragen un:
durchtormt und W1€e der bisher einse1tig VOT- un uüberbetonte SyS{TE-
matısche Religionsunterricht durch dıe Schrift unterbaut un 1ın iıhr
inständıg werden kann. Nachdrücklich betonte L. Elıchınger auf
der Eıichstätter Studienwoche: „Bıbel un! Katechese voneiınander
trennen, wüuürde bedeuten, einer Pflanze diıe Wurzel abzureißen un sS1C
dadurch daran hındern, Leben bleiben. Es iıst notwendig, die ‚Wur-
zeln‘ der Katechese retiten, und die erste Wurzel der Katechese ist
die Bibel.“

Dies gilt nıcht 1Ur VO  - der VO  $ ott selbst qualifizierten Würde er,
die dem Evangelıium als ÄOYOC TOU S00 wesenhaft zukommt: überdies
namlıch steht die enk- un Sprechweise der Heılıgen chrift der Menta-
lıtät der aulßereuropaischen Völker 1e1 naher alıs die Sprache 1USCICI

HOFINGER, Die Heılıge chrift 1m Wortgottesdienst, ın HOFINGER-KELLNER,
Liturgische Erneuerung ın der Weltmissıion. nnsbruck 1957, 136

diese Kritik nıcht uch E für die deelsorge 1n uUunserTCcn Landen gilt?
Denken WI1T N1UT DSCIC landläufıgen „Missionspredigten“, denen doch allzu
oft iıne bıblısche Örientierung un: Zuruüstung völlig fehlt un: elch zentrale
Stellung nımmt die Mission 1mM ntl Zeugn1s ein! Oft ist dıe HI1 Schrift NUTr

„Urnament“ für monologisch-beliebige edanken. Durchblättert 11a  — manche
„Predigtentwürfe”, ist 1110  - erstaun(t, W1€ selten und wen1ig dıe Miıssıon über-
haupt Erwägung findet. amıt sol1 nıcht gesagt werden, daß unablässıg Uun)
explicıte L1UT über d1e „Miss1on” gepredigt werden müßte, ber der Miss10ns-
auftrag mußte doch wohl mehr als LUr „Weltmissionssonntag” hörbar werden.
10 ELCHINGER, Bıbel un: Katechese, 1n Katechetik heute Grundsätze un!
Anregungen ZUT Erneuerung der Katechese 1n Mission und Heıimatt. Hrg. von

FFOLia FEr Freiburg 1961, 140
11 Ross, Die Bibel dem Volke, auch 1n der Miss1ion, 1n : Actıo Missıonarı1a.
okio, fasc (1938)

ELCHINGER, Bibel und Katechese, 153
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Jandläufigen (und spezifisch westlichen) Katechismen und des gangıgen
systematischen Relig1onsunterrichts, dıie ıcht wen1g VO  - der Scholastik
und mehr noch VO der nachtridentinıschen, antireformatorisch un kon-
troverstheologisch bestimmten eıt miıtgepragt siınd. Eın Verhalt, der ın
der seelsorglıchen Situation der Missi:onsläander nıcht ohne weittragende
edeutung ıst.

(serade die erwurzelung der miıssı1onarıschen Glaubensverkündigung
und der Katechese 1n der Heılıgen Schrift macht möglıch, die VCI-
schiedensten Elemente des Christentums Aaus eiIner einzıgen un ganzheıt-
lıchen Sıcht betrachten un (was heute sehr dringliıch ist) auch
1Ne gegliederte Stufung und Rangordnung unter ıhnen herauszustellen.
So wırd 1n einer biblisch bestimmten Katechese diıe Gnade den Vorrang
haben VOT der Sünde; die Auferstehung Christi VOT se1Ner Kindheıt: die
mystische Seite der Kırche (Kırche als eb un Braut Christi) VOT ihrer
Juridıschen; die Sakramente (als Lebensvollzüge der Kirche) VOT den
Sakramentalien; die Heılıgste Dreifaltigkeit VOT der Mariologie; dıe
kultische Feierhandlung VOT paralıturgischen Formen. Durch 11N€ klare
Konzentratıion auf dıe kerygmatisch entscheidenden und wichtigen Heıiıls-
mysterıen egegnet INnan zudem dem Mifiverständnis (das auch und 1e1l-
leicht gerade 1n den Missionsländern leicht gegeben ist), als bestehe das
Christentum wesentlich 11UT AaUus e1NEeEmMm Kodex Von (Gresetzen un An-
wendungen, cdie 199078 CO  en mUuSsSse, der ewıgen Verdammnıis
entrinnen. Wenn Glaubensverkündigung und -unterweisung AusSs Schrift
und Liturgie schöpfen un 1n ıhnen geortet SIn  d7 WCINNn S1ıe wirklich „dıe
Heıilige Schrift atmen“ (Athanasıus), werden sS1Ee wıeder Eü-ayyEALOV,
Frohe Botschaft VO eiche, SC1N, aktuelles Zeugnis VOIIl der 1n Christus
endguültig sieghaft gewordenen Liebe: werden S1E ıhre VO  - Gott
gyegebene, wirkende, bewegende und mı1ssıonarısche Kraft entfalten. Fıne
rein „intellektualistische Religiösiıtat” entbehrt jeder missıonarıschen Un
ZUr Entscheidung drängenden personalen Dynamik Wo aber die Frohe
Botschaft den anNnzCch enschen erfaßt hat, da drangt S1€ ıhn auch, diese
Botschaft künden: da ruft S1CE iıh auf, 1n Wort und Werk den Brüdern
und Schwestern den auterstandenen un erhöhten Herrn bezeugen.
Die mıssıionarısche Glaubensunterweisung ol nıcht DUr intellektuelles
Wissen und spekulatıve Kenntnisse vermitteln, sondern vorerst un: VOT

allem „Erzieher auf Christus hın“ sSe1InN (Gal 3,24), 116 UCS en ZCEUSCH

Vgl J.- BAJEUX, Afrikanische un biblische Geisteshaltung, 1n: DIioP,
Schwarze Priester melden sıch Frankfurt 1960 (deu' Übersetzung des Sam-
melbandes: Des Pretres nNO1LTS s’ınterrogent). In seinem Eıuchstätter Referat
ber „Katechetische Anpassung unserer Verkündigung das Missionsvolk“

BÜHLMANN: „Wie schr spricht die Bibel dıe Afriıkaner an! Viele (Ge-
bräuche, viele Redewendungen der Bıbel, die WIr Europäer LLUT dank der Exe-
en verstehen, sınd den Afrıkanern ganz klar, weil S1€e auch be1 nen üblich
sınd iıcht umsonst agycn Missionare, dafiß S1e Afrika d1ıe Bibel 1n vielem
besser verstehen gelernt hätten“ (ın Katechetik heute, 87)
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(I etr K23). den Gläubigen ımmer tiefer mıt Ihm verbinden und Seine
Kırche auferbauen, un das besagt zugleich WIT. und opferbereiten
Miss1ionsgeist wecken un entzunden. Christwerden ıst keıin Lehrkurs,
sondern beinhaltet NECUCS Leben. 111e Glaubensunterweisung, dıe nıcht
ZU: (Gebet un personalen Danksagung und amıt wıederum ZU
Weıterkünden Un Zeugn1s führt, ıst 1MmM runde leer un! eitel

DıIe Heılige Schrift als Wort Gottes iıst  A ıcht NUur ÖLÖCYN) „Lehre CC

(wenıgstens nıcht 1n erster, sondern erst 1n zweıter Linie), iıcht 11UTr Wort
uber unı VO  - Gott, das dianoetisch Erkenntnis vermittelt, sondern Pro-
klamation und nsage, 1n der dıe Ankunft des Proklamierten selbst
geschieht; dıe W eıse, 1n der sıch dı1ıe verkündigte und angesagte Wiırk-
lichkeit selbst enthüllt un! dadurch Uun: für den Menschen anwesend
wird ichtiger als der dianoegtische Charakter ıst das Wort eın wirk-

Ergehen eines Anrutes. In den Worten der eılıgen Schrift ist
das göttliche WORT 1n pneumatıscher W eıse gegenwartig, un 1n den
bezeugenden Worten vernımmt und begegnet der gläubige Horer dem
bezeugten WORT,., dem ewıgen WORT des Vaters, das als WORT
Fleischgestalt aANSCHOMMCN hat. 1m Fleische das en Gottes be-
ZOUS'CH. „Do sollen W1Tr das Evangelium horen W1€e den gegenwartıgen
Herrn. CC

Vgl SCHLIER. Wort Gottes. KEıne neutestamentliche Besinnung. Würzburg
1958; SCHELKLE, Jüngerschaft und Apostelamt. Eine bablısche Auslegung
des prıesterlichen Dienstes. Freiburg 1957, 57-83; O Das Wort ın der Kirche,
1: I heologische QOuartalschrift 1533 1953 278—2093; SEMMELROTH, Waırken-
des Wort Zaur Theologıe der Verkündıigung. Frankfurt 1962; LEVIE, La Bıble.
parole humaıne el MEISAGZE de Dieu Paris 1958; BARSOTTI, G‚hrıstlıches My-
sterıum un Wort (Grottes. Eansiedeln 1957; VOLK, Das Wort (Gottes 1n der
deelsorge, 1n : Unzversitas. Dienst Wahrheit und Leben Festschruft füur Bischof

S to'h Herausgegeben VO  5 Lenhart. Maınz 1960, 1, 255—2064;
DE LuBAC, Der geıistlıiche Sınn der Schrıift. Einsıiedeln 1952; KÜNG, arl

Barths Lehre VO Wort Gottes als Frage dıe katholische T’heologıe, 1N : Eın-
sıcht nd Glaube, hrsg. von Katzınger un! Frıes. Festschrift für

Hs Freiburg 1962, 715—097
15 ÄUGUSTINUS, In 0an 30,1 XXAXV, 1639 Dıieses Augustinuswort,
dem sıch noch zahlreiche ahnlıche Worte AaUus der anzZCH Vätertradition be1i-
fügen ließen, hat nıchts tun mıt einem dem christologischen Monophysitismus
nachgestalteten Irrtum des unmıttelbaren Ineinssetzens VO  } „Schriftwort“ und
„Gotteswort“. Die Schrift ist ZWAaFr ormell, ber nıcht unmittelbar Gottes Wort

das ıst allein der Logos selbst. Daiß dıe Analogie zwıschen Christus und der
Schrift nıcht weitergetrieben werden darf iın Rıichtung auf eıne Hypostase des
Wortes Gottes iınnerhalb, ontisch iınnerhalb des Schrifttextes, dürfte ohl keinen
Beweis erfordern: vgl hierzu LENGSFELD, Überlieferung, Tradıtion und
Schrift ın der evangelıschen und katholischen I heologıe der Gegenwart. Pader-
born 1960, 145, Anm
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Von dem Verstandnis, daß das Schriftwort das menschgewordene
WORT 1in einer analogen Weise gegenwartıg macht, W1€e der eucharisti-
sche Le1ib den historischen Leib des ORTES, kann Orisenes die
Gläubigen ermahnen, die Heilige Schrift 1n der gleichen Verehrung un:
Ehrfurcht entgegenzunehmen W1€ den e1b des Herrn 1n der Heilıgen
Emucharistie: „Ihr, die ihr den heiligen Mysterien beirwohnen durftet, wıißt

Wenn INA  — euch den e1b des Herrn reicht, hutet ihr 1h: mıt DOrg-
falt un Verehrung, damıt ke  1n bilßßschen davon auf dııe Eirde falle, damıt
nıchts VO  - dem gewel  en Geschenk verlorengehe Wenn iıhr aber
große dorge aufwendet, seINeN Leib bewahren un ihr wendet S1€E
mıt Recht auf Wwıie könnt iıhr dann glauben, S] 1E geringere
u das Wort (ottes vernachlässigen, als selinen Leib?“ 16

iıcht anders spricht AT 3ıUus VO  - rles „Ich irage euch, me1l1ne
Brüder, welches VO  $ diesen beiden Dingen scheint euch VO  e größerer
Wüuürde se1N, das Wort (Gottes oder der Lenib Jesu Christi? Wenn ihr
dıe Wahrheit ASCH wollt, werdet ıhr gyewilßß antworten, daß enich das
Wort Jesu Christi nıcht wenıger verehrungswürdı1g erscheint als sSe1N
Lieib Diıie gleiche Vorsicht, die WIT walten lassen, den Leib Christi nıcht
auf den Boden fallen lassen, mussen WITLr auch aufwenden, 3-
Aaus uUuNSeTCM Herzen das Wort (sottes tallen lassen, das 11d  - euch
verkündet Denn derjen1ige, der nachlässıg das Wort Gottes hort, ist nıcht
wenıger schuldig als der, der durch se1ne chuld den Leib Christi tallen
Ta

Jedes Wort, das .Uus dem Munde (iottes kommt., pendet Leben un
ist Nahrung der Seele (Mt 4,4) TIThomas - quın, och S5aAnzZ AUuUS
der lebendigen Vaätertradıition lebend, legt dieses Wort Aaus „Wer sıch
ıcht VO Worte (Gottes nahrt, der ebt ıcht Denn W1€e der menschliıche
Le1ib ıcht ohne iırdische Speise en kann, kann dıe Seele nıcht en
ohne das Wort Gottes. Das Wort geht aber dann VO Munde (ottes aus,
WCNNn Er Seinen Willen durch das Zeugni1s der chrıft offenhbart.“

ıcht die ungenügende Verwendung der eılıgen Schrift 1n der
iss1onsarbeit auch darın einen rund hat, dafß 1n der durchschnittlichen
Schultheologie un 1n den heutigen Manualien noch kein rechter Ort für
1nNe I’heologıe des Wortes vorgesehen ist? DiIie theologische Deutung des
Wortes Gottes gehört 1mMm katholischen aum „Nachholbedarf”, un
die von Hans Asmussen getroffene Diagnose wird 11A4  - für das
allgemeine Glaubensbewufßtsein (1m Sınne der wachen Aktualisierung Uun!
Akzentuilerung) sicher als Recht bestehend werten mussen: AL bın
überzeugt, dafß INnNan VO  3 e1inem unzureichenden Verstandnis des Wortes

ÜRIGENES, Ex hom 13,3 AIlL, 391
CAESARIUS VO ÄRLES, Sermo 300,2 XXIX, 29319
THOMAS VO  Z AÄQUIN, (‚at ın Mt 4! Vgl MAIER, Die zweifache

Kommunion mıt Christus nach der Lehre der Vater, 1N : G(eist und Leben 25
1952), 365—375; SCHÜCKLER, Die Wortkommunion 1ne „ VETSCSSCHNC
Wahrheit“, 1n Sanctificatio Nostra F3Z9
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auf romischer Seite sprechen mußß, welches schon VOT der Reformation
herrschte un die unzureichende Fragestellung der Reformationszeit
herausforderte un dann die Evangelischen immer weiter 1n das gleiche
Mißverständnıis des Wortes hineinstief, anstatt den sakramentalen
Charakter des Wortes VOT ugen halten.“ So kann der JTübınger
Pastoraltheologe Franz Xaver Arnold agch a  en WIT uns ıcht
förmlıich daran gewOhnt, als das Gnadenmiuttel chlechthın das Sakra-
ment bezeichnen, wäahrend diıe Funktion des Wortes 1n der 1SSENS-,
nıcht aber 1n der Heilsvermittlung gesehen wird? Damıit aber ware das
Wort (sottes und SeEINE Verkündigung SeE1NeEe volle un ursprunglıche
Bedeutung verkürzt. Wo 1immer das Wort 11UTN als J rager VO'  — Gedanken
verstanden wird, da ıst das ı blısche Denken und die Heilsökonomie
verlassen und ein gew1sser Rückfall 1n das Griechentum vollzogen.“ *

Es bedarf heute ohl keiner ausführlichen Begründung für die Be-
hauptung, da{fß sıch die geistige un! geistliche Sıtuation UNSCICI Tage
in He1lımat Mıssıon 1immer schärfer abzeichnet un! markiert als
1ne Siıtuation der außeren Gefährdung un des iınneren Substanzver-
lustes. Da aber diese Sıtuation offenkundıig ist un ıcht mehr eintach
überschwıegen werden kann, sınnt 199008  w allerle1ı Mittel und Wege A

dieser Glaubensgefährdung nd diesem Glaubensschwund begegnen
/Ä können. Der gute Wille, der diese Bemühungen ‚eıtet, ist meı1st ıcht

verkennen. Jedoch ıst die rage stellen, ob der große Kraft- und
Zeitautwand auch entscheidend christlıch angesetzt wird. Wirksam WIT'
11UT dort jede emühung angesetzt un: eingesetzt, S1e sıch Aaus der
Erkenntnis un Anerkenntnis der Mıiıtte versteht: AUS der unverstellten

19 ÄSMUSSEN, Rom—Wittenberg—Moskau. Stuttgart (0 149
ÄRNOLD, Glaubensverkündıigung und Glaubensgemeinschaft, Düsseldorf

1955, G7 Auch hiıer ist notwendig, eın Stück Gegenreformation pOS1t1V auf-
zuarbeıten und überwinden. Auch die katholische Kirche ist eine „ecclesia
SCHMLP CT reformanda“ 1mM lick auf dıe Aktualısıerung un: Realisierung ıhrer
Katholizıtät, dıe auch in dıeser Frage einzulösen und wahrzunehmen ıst Gewiß
„Wir sprechen ZWAarTr 1n der Fundamentaltheologıe ber das Lehramt der Kirche,
über die ollmachten, dıe dıe Kirche VO  —3 Christus als Lehrerin der OÖffenbarung
erhalten hat Aber 1n diesem Abschnitt der Fundamentaltheologie ist ann
eigentlich blofß VOomn der Kırche un NUr ın obliquo VO Wort (rottes selbst dıe
ede selbst 1n dieser ede ist das Wort stillschweigend, aber wirk-

vornherein doktrinär eingeengt. Es ist das Lehrwort, das wahre un:
verpflichtende Wort ‚über‘ etwas, die Rede, dıe einen Satz über etwas aussagt,
nıcht das Wort, 1n dem sıch dıe Wirklichkeit selbst ankommend aussagt un sich
gegenwartıg Setzt. Und ann INnan diesen Traktat ‚De Magister10 Ecclesiae‘
ıcht als eınen vollgültigen TIraktat ‚De erbo divino‘ anerkennen. Noch weniıger
wırd 1n der allgemeinen Sakramentenlehre das Thema des Verhältnisses ZW1-
schen Wort und Sakrament thematisch“ RAHNER, Wort und Eucharistie, ın:
Schriften ZUT I' heologıe, Einsiedeln 1960
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und unverkürzten Inständıekeit 1n jenem WORT, durch das und für
das un 1n dem es erschaftfen wurde (vgl Kol 1,16

Es stellt sıch dıe rage, ob ıcht die Frucht- un Resonanzlosigkeit
vieler uUuNserTer mı1ssıonarıschen Bemühungen auch zuruckweıst auf die Ver-
nachlassıgung der Heiligen Schrift. Wäare ıcht dringlich Un nOtL-
wendig, die Heıilige Schrift wıeder ungebrochen ZU Ausdruck un: ZUTr

Auswirkung kommen Jassen, damıt die Katechumenen Getauften
1n den Missıonsländern immer LCU wıeder 1n das Mystertrum des Wortes
eingeweıht werden un hineinwachsen 1n die Erkenntnis der ange
und Breite un ohe un T1efe er Heilsmysterien? W arum sollte
eigentlı die genuın biblisch ausgerichtete Glaubensverkündigung LUT

das Privileg der Protestanten sein” Mütßten WIT nıcht Aa us dem Protestan-
t1ısmus auch 1n unserer Missionsarbeit das zurückholen, A vielleicht
entiremdet worden ist das Hören auf das Wort der Schrift „als der
geisthaiften Vermittlungsform der Offenbarung neben er ‚physischen‘
des Sakramentes”“? 21

Gott hat gefallen, Sıch U1 durch Texte kundzutun, dessen Bürge Kr
ist Was berechtigt uns, 1ese auf Seine Fangebung geschrıebenen Worte
den Katechumenen und Getautften vorzuenthalten”? Dürten WITr 1SCIC

jungen Christen glauben lassen, da{fß alleın der Katechiıismus (und mMmas
auch VO  - einem hochbegabten Theologen un Pädagogen verfaflßt se1n)

die Quelle des Glaubens 1st” „Das hieße doch s1€ annehmen Jassen, da{fß
das W asser VO  - den W asserhähnen käme: oder S1€ überzeugen wollen,
dafß das Wasser AUus den Kranen, we1l durch ange Rohre geleitet W1
besser sel1, als WCNN direkt Aus der Quelle geschöpft würde.“ AA Statt
immer LLUT auf NCUC Methoden SINNEN Was gewiß auch not1g un
nuützlich iıst sollten WITr uns wıeder einmal auf das Wort Gottes selbst
besinnen.

Das 1 Seiner heiligen Fleischwerdung 1n die Welt gekommene WORT
gungz AuS, 1n alle Menschen Sein Wort un 1n Seinem Wort Sein gott-
lıches Leben hineinzuspenden. Wenn die Menschen hörend sıch Seinem
Worte Offnen, wırd Er Selber 1n ıhnen wirksam, WwW1€e Er Hn Kämmerer der
Königin VO  - Athiopıen gnadenhaft wirksam wurde:; werden s1e selber
hineingenommen 1n die heilıge Menschheit des ORTES, werden S1C
selber geheimniısvoller Leib des ORTES Mıt gleicher Intensität, mıt
der UNSCTEC Missionare den haufigen Empfang der Heiligen Eucharıistie

oördern suchen, mußten S1€ bemuüuht SEIN, die Jjungen Christen EeINZU-
weıhen 1n die Lesung der Heılıgen Schrift. Gerade 1n den Missions-
andern gilt „Nehmen WIT ıcht das Wort (Gottes ohne das Brot, nehmen
WIr nıcht Cc1eses rot ohne das Wort Gottes! OÖOhne dieses rot werden WITr
mıt dem Worte allein auf dem Wege erlıegen (ME 8;3)5 ohne das Wort
werden WIT 1n diesem Brote alleın den Leib des Herrn nıcht unter-

21 VO  D BALTHASAR, Das betrachtende Einsıiedeln 1955,
ELCHINGER, und Katechese, O., 148
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scheiden (I Kor Wort Gottes un rot Gottes gehoren SaInInenN

W1E Lucht und Kraft füur 1C 1n der ene Streitenden”“ 23

Dıe modernen Hılftsmittel Ww1e eLiwa Presse, Film und Funk, christliche
Organısationen, kulturelle un! sozıale 61 sind gerade heute, da sıch
ın den Missionsländern tiefgreifende Auftfbrüche und Umbrüche voll-
zıehen, wichtig un notwendig. Wır kennen iıhren Wert und hre Be-
deutung für dıe Glaubensverkündigung. ber WIT ollten der Ertah-
runs der heimatlıchen Seelsorge WISSEN, da{fß S1€E die Glaubenskraft und
Glaubensfestigkeit nıcht auf weıte Siıcht stutzen, WENN dıe Gläubigen
nıcht mehr Aaus dem lebendigen un lebenzeugenden Worte Gottes en
„1gnoratıo Scripturarum ignoratıo Christi est.  0

Diıe Kırche ehrt unter der Leıitung und dem Gnadenbeistand des
Heilıgen Geistes dıe geoffenbarte Wahrheit ber das besagt ıcht und
kann nıemals bedeuten, daiß die Heılıge Schrift eine zweıtrangıge
in der Heilsökonomie spielt. Auf der Euchstätter Studienwoche über
Missionskatechese wurde 1n den „Allgemeinen Entschließungen“ nach-
drucklıch betont: „Der eiılıgen Schrift mu{ 1n der katechetischen Unter-
weısung eın beherrschender Aatz eingeraumt werden, da S1C das INSP1-
rierte Wort Gottes un infolgedessen das wichtigste aller Unterrichts-
buücher ıst, deren sıch die Kirche bedient Die Heilige Schraft schildert
das Handeln (Gottes, durch das CTr siıch selber geoffenbart hat Ihre Parı
stellungsweise ist lebendig un konkret, dafß S1Ce 1n besonderer Weise
den Fähigkeiten des Menschen angepaßt ist Zudem ist s1ie ausdrücklich
auf das en des Menschen hingeordnet. Die Katechese muß sıch daher auf
1ne biblische Grundlage stutzen; alle Altersstufen mussen ZU Verstäand-
N1'S der i1schen TLexte geführt werden und sollen verirau werden mıiıt
den Geschehnissen der Biblischen Geschichte. “ 25

Man kann LUr dringlıch wuünschen un hoffen, da{fß die Heıilıge Schrift
innerhalb der theologischen Ausbiıldung unNnserer 1ss1ıonare?® in Zukunft
die ihr gemäße Stellung un: etonung einnehmen wırd (was mehr be-
sagt als „Ehrenvorsitz“, der ‚War wurdevoll, aber praktisch einftlufß-
los ist) Denn LLUT dadurch kann wirksam verhütet werden, dafß dıe

BERBUIR, Das Kirchén jahr 2ın der Verkündıgung, I’ Freiburg 1950, 140
24 HIERONYMUS, In Ps rol XXIV, 17
95 Katechetik heute, 355

Das hier Erhoffte gılt mutatıs mutandıs auch für die Ausbildung der Missıons-
schwestern un: Katechisten, die 1n der katechetischen Arbeit 1ın den Missıonen
dıe Hauptlast Z iragen haben Siıcher Auf vielen Gebieten hat eine Neu-
besinnung begonnen. nwıeweınt jedoch dıiese Besinnung schon hinsichtlich der
Ausbildung truchtbar und wirksam wurde, ıst 1ne offene Frage. Kann mMan
wirklich überzeugend behaupten, dafß die iınnerkirchlichen Erneuerungsbewegun-

und pastoralen Neuorientierungen dıe Ausbildung UuUNSECETCI Missionskräfte
grundlegend beeinflußt haben? Nıcht selten tehlt hier jener Konkretheıt,

der dıese Ausbildung Ja doch eigentliıch hinführen sollte.
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Heilige Ch I‘i\f'i spater 1N der praktischen Missionsarbeit dıe untergeord-
ete e1INESs Stiefkindes spielt, das IWaAT noch eben mitbedacht un
miıtbetreut wird, aber ıcht allzuviel eıt un Krafit beanspruchen darf.
Es mufßte 1n der Ausbildung des Jungen Klerus gelingen, diıe Wert-
schatzung der Schrift als der Urkunde des Glaubens verwurzeln,
daß S1C auch 1ın der Praxis ragend un fruchtbar wird. Dann erst 1st
erwarten, dafß die Seelsorger in Heimat un! 1ssıon iıhrerseits auch
die Gläubigen einer vertieften Liebe ZUT Heıilıgen Schritft führen kön-
NCNM, zugleich darum wissend, da{fßs „WCer die Kraft des Schriftwortes ın sıch
tragt, ein ollwer der Kıirche ist  “ C S Denn: ADas Wort
Gottes ıst eine Leuchte me1ınem Fuflß un eIN Licht auf meınem Pfad“
(Ps 119,105)

Da hopulo Sacram Bıblıam etıam ın Missıonıibus!

NOTWENDIGKEIT DER SCHRIFTLESUNG
In der Heılıgen Schrift „1st dıe Spelse suchen, dıe das en des

Geistes ZUX Vollkommenheit nahrt Wıe könnte HISGIE Seele auf
diese Speise verzıchten? Wie soll ein Priester andere den Weg des Heıls
lehren, WEeINN die Betrachtung der Schrift vernachlassıgt un sıch selbst
nıcht elehren der Mıiıt welchem ecC| dürfte be1 der Verwal-
tung der Heilsgüter dıe Zuversicht aben, ‚Führer für Blınde se1ın un
Licht für jene, dıe 1m Fiınstern wandeln, eın Erzıeher Unverstandıiger un
eın Lehrer Unmündiger, der 1m Gesetz dıe Verkörperung der Erkenntnis
un: der Irrtumslosigkeit besıitze‘ (Rm Z 19 WCN selbst diese Lehre
des Gesetzes ıcht bei sıch erwagen wollte un dem Licht VO  - oben den
Zutritt wehrte? Wehe! Wieviele Dıener des Heıilıgtums versaumen dıe
Schriftlesung, gehen selbst Hunger zugrunde un lassen 11UT Zu
viele andere umkommen! Steht doch geschrıeben: ‚.Kındleın verlangten
nach Brot, doch brach’s ıhnen keiner‘ (Klgl «

BENEDIKT Spirıtus Paraclıtus Z 1500 Todestag des heiligen Kırchen-
ehrers Hieronymus AAS (1920) 385—422; hier 408 ‚eigene Überset-
zung]
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